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Die Erwerbstiligkeit der Ziircher Frauen

(BSF) Angeregt durch die Saffa 1958 beschloss das Statistische Amt
der Stadt Ziirich die Veréffentlichung einer grundlegenden Arbeit tber
die Erwerbstitigkeit der Ziircher Frauen. Diese Arbeit hitte kaum einer
geeigneteren Verfasserin tibergeben werden kénnen als Dr. Emma Steiger,
die sich vor allem auf Probleme der Sozialarbeit und Sozialversicherung
spezialisierte und schon vor Jahren das grundlegende und umfassende
»Handbuch der sozialen Arbeit in der Schweiz® schrieb. Wir geben zu-
néichst die Titel der einzelnen Kapitel an, wie sie in den Heften 1, 2 und
4 des Jahrganges 1958 und 1 und 2 von 1959 dargelegt sind: ,,.Die Mad-
chenbildung®, ,, Die Hausdienstberufe”, ,,Frauenarbeit in Handwerk und
Industrie®, , Frauenberufe im Gesundheits- und im Erziehungswesen®,
»Die Frau im geistlichen Amt und in der sozialen Arbeit®.

Diese kurzen Ueberschriften geben aber keineswegs einen Einblick
in die gewissenhafte und grundlegende Arbeit, die die Verfasserin auf
jedes einzelne Kapitel und jeden einzelnen Beruf fiir Frauen verwendet.
Indem sie zuerst den historischen Werdegang einzelner Arbeitszweige
oft bis ins frihe Mittelalter zurilickverfolgt, bekommt der Leser ein an-
schauliches Entwicklungsbild. Zahllose Schwierigkeiten (wir erwihnen
etwa die strengen, oft gegen Frauen gerichteten Zunftordnungen) muss-
ten iberwunden werden, bis sich den Maddchen allmihlich die mannig-
faltigen Berufsarten 6ffneten, die sich in beinahe verwirrender Fille
heute darbieten.

Einen besonders breiten Raum nehmen die handwerklichen und in-
dustriellen Erwerbsmoglichkeiten ein; wie oft gewinnt ein Beruf erst
ganz allmihlich Gestalt und wird zum Lebensinhalt, der zuerst rein
privat fiir den Eigenbedarf oder denjenigen der Familie ausgeiibt wurde,
dann sich zum Handwerk und schliesslich zu differenzierter industrieller
Titigkeit entwickelte. Wie schwer wird es vielen Middchen und Frauen
gemacht, sich durchzusetzen, das zur Arbeitsfreude unbedingt notwen-
dige Selbstvertrauen und die Achtung der Oeffentlichkeit zu gewinnen!
Dies gilt natiirlich auch fiir die T4tigkeit im Gastgewerbe, in der Beam-
tung, im Lehrerinnenberuf und in manchen andern Berufen. Man liest die
sorgfiltic und auf Grund genauer Studien verfasste Arbeit mit steigen-
dem Interesse, und man spiirt das starke menschliche Interesse an jeder
einzelnen Frau, an jedem einzelnen Midchen, das diesen oder jenen
Beruf ergreift. Selbstverstindlich wird in knappen Worten die Ausbil-
dungs- und Aufstiegsmodglichkeit, die Lebensstellung in einem Beruf und
die innere Befriedigung gezeichnet. Nicht nur in den sozialen Berufen,
denen wir zum Schlusse begegnen, sondern in simtlichen andern erlebt
man die Wandlung bis zum heutigen Stand.

Wenn auch das Hauptgewicht auf die Situation in der Stadt Ziirich
gelegt wird, so kann man doch annehmen, dass in andern Kantonen dhn-
liche Entwicklungsstufen einander ablosten, und darum ist die Lektiire
dieser Ziircher Statistischen Nachrichten fiir alle am beruflichen Leben
und Aufstieg der Frau Interessierten von grossem Gewinn.



	Die Erwerbstätigkeit der Zürcher Frauen

